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H 32. Samstag den 7. August 1886.

M'oiim'mentspreis!

haibjährl. Fr. 4. 50.
lAerteljährl. Fr. 2. 25.

lAeiteljährl. Fr. 2. 90.

halbjährlich Fr <j. 90.

schweizerische

eitung.

Linrückungsgebüpr :

10 (Lts. die Petitzeile oder

deren Raum.

(6 pfg. für Deutschland)

<2rsche-nl jeden Sainlkag
i Ragen star? m. monat!

Die Privat-Lehranstalten der katholischen

Centralschweiz.

1. Das „Collegium Maria-Hils" in Schwy; zählte im

abgelaufenen Schuljahr 367 (am Schluße des Schuljahres
noch 238) Zöglinge: 26 im deutschen. 18 im italienischen
und 22 im französischen Vvrbereitungscurse; 66 Realschüler
in 3 Klassen. 118 Lateinschüler in 6 Klassen und 23 Lyceisten.

Hievon befanden sich 266 im Pensionate. Das Schuljahr
1835/86 wurde am 25. Juli geschlossen, das nächste Schuljahr
beginnt den 5. Oktober.

2. Die „Lehr- und Crstehuugs-Ä.ul'talt des Leuediktiner-
Äiftcs" in Eiuliedclu zählte 35l (letztes Jahr 256) Zog-
linge: 213 in den 6 Lateinklassen und 38 in den beiden philo-
sophischen Cursen. Hievon befanden sich 185 im Pensionate.
Das Schuljahr wurde am 26. Juli geschlossen, das nächste

Schuljahr beginnt am 7. Oktober. — Dem Jahresberichte ist.

aus der Feder des hochw. 16 Gabriel Meier, Professor der

Geschichte, ein Programm „Die sieben freien Künste im Mittel-
alter", I. Theil, beigegeben.

-i- -?

3. Die „Kantoiiul-Lehrailstalt" in Sarucu (die wir nur
im Hinblick auf das mit ihr verbundene Convict unter die

Pr i v a t - Lehranstalten zählen) hatte 140 Zöglinge (letztes

Jahr 1521: 28 in den beiden Realklasscn und 112 in den

6 Gymnasialklasse». Im Pensionate befanden sich 165 Zog-
âge. Das Schuljahr wurde am 25. Juli geschlossen, das

nächste Schuljahr beginnt am 7. Oktober. Die Beilage des

Jahresberichtes, „QuintuS Horatius Flaccus, der patriotische

Sänger", ist von hochw. L. Augustin Grüninger, 11. 8. L.
Rektor.

P »
A

4. Das „Gymnasium des Senediktiuerstifts" in Lugel-
beig zählte in 6 Klassen !!1 Zöglinge, letztes Jahr 77. (Laut

„Dstschw.")

5. Die „Lehr- und Erziehungsanstalt" der W. Kapuziner
in Äans zählte !!7 Zöglinge (letztes Jahr 86) : 2 im Vor-

bereituugscurse und 85 in den 5 Lateinklassen. Von den Zog-

7*) Bergt, die lektjShrige Uebersicht „Schw. K.-Ztg." 18ik, Nr. 33,
S, z:,7.

langen waren 64 Interne und 23 Externe. Das Schuljahr
wurde den 21. Juli geschlossen, das nächste Schuljahr beginnt
den 7. Oktober.

6. Das „Knaben-Pcnsionat bei St. Michael in Zug

zählte 73 Zöglinge (letztes Jahr 66), von denen drei die

städtische Primärschule, 24 den französisch-italienischen Vorcurs,
41 die Sekundär- und 7? die Industrieschule, resp, das Gym-
nasium besuchten. Das Schuljahr wurde geschlossen den 23. Juli,
das nächste Schuljahr beginnt den 4. Oktober.

5 -i-

7. Das im Jahr 1879 gegründete und mit dem „Knaben-
Pensionat bei St. Michael" verbundene „Freie kathol. Lehrer-
seminar" in Zug zählte in 3 Cursen 39 Zöglinge (letztes

Jahr 36), so daß sich die Zahl der Pensionäre bei „St. Michael"
iin Ganzen ans 114 belief.

» S

8. Von den kathol. Töchterpensionaten der Centralschweiz

liegt uns nur der Jahresbericht (in deutscher und französischer

Sprache) des „Töchtcrpcuslouatrs und Lchrerinnenseminars"'
von Meuziugcu, sowie derjenige des Institutes ,,8<âì Miris"
in llorschach vor.

Das Menzingcr Pensionär weist die Zahl von 249 (letz'es

Jahr 242) Zöglingen auf. Davon befanden sich

im Haushaltungs-Curs (3 Abtheil.) 59

im Vorbereitnngs-Curs (4 Klassen) 55

in 2 Realklassen 45
im »là?'« en /anAtte /râxeà», in welchem

sämmtliche Fächer ausschließlich in französischer

Sprache behandelt werden (3 Abtheil.) 25

in den 3 Cursen des Lehrerinnenseminars 65

Das Schuljahr wurde am 11. August geschlossen, das nächste

Schuljahr beginnt den 21. Oktober. Pensionspreis 466 Fr.
DaS Rorschacher Pensionat, von Lehrschwestern ans dem

Institute in Menzingen geleitet, zählte 109 (letztes Jahr 98)
Zöglinge, davon 71 Interne und 38 Externe. Die Anstalt

umfaßt einen Vorcurs, 3 Realcurse und einen sog. Haushal-

tungs- oder Jndustrieeurs. Das Sommersemester schließt

36. August; das nächste Wintersemester beginnt den 18. Oktober

1886.
'

.â...
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Pills-Vereinsfest in Altdorf.

In der Juni-Nummer der „Pins-Annalen" hatte der

Centralpräsident des Piusvereins, Herr Adalbert Wirz, folgende

„Anzeige" veröffentlicht: „Die dießjährige Generalversammlung
des Schweizerischen Piusvercines wird Dienstag, den 17.,

Mittwoch, den 18. und Donnerstag, den 19. August in Alt-
dorf stattfinden. Das Festprogramm wird in der nächsten

Nummer der „Pius-Annalen" veröffentlicht werden.

Schon heute richten wir an die Vereinsmitglieder die

herzliche und dringende Einladung, sich möglichst zahlreich an

unserm Feste zu betheiligen. Namentlich werden die Orts-,
Kreis- und Kantonalvereinsvorstände ersucht, dafür besorgt

sein zu wollen, daß ihre Verbände an der Generalversammlung
eine angemessene Vertretung finden. Es unterliegt gar keinem

Zweifel, sondern eS ist eine für uns völlig verbürgte Thatsache,

daß der Piusverein im Urnerlande eine sehr sympathische Auf-

nähme und eine entgegenkommende Gastfreundschaft finden wird.

Diese Gefühle, welche die sestgebende Bevölkerung bethätigt,

sollen wir dadurch erwiedern, daß wir uns in möglichst großer

Zahl an der Vereinsversammlung betheiligen.

Das Jahresfest ist jeweilen der Mittel- und Brennpunkt

für die Bethätigung des Vereinslebens. Hier werden die

großen Aufgaben besprochen, an deren Lösung unser Verein

mitarbeiten will. Hier ist der Herd der Begeisterung, deren

wir bedürfen, nm das unserer Vereinsthätigkeit vorgesteckte

Ziel zu erreichen. Man hat in den letzten Jahren zuweilen

über mangelhafte Betheiligung' an unsern Jahresversammlungen

geklagt. Diese Klagen müssen verstummen; denn insofern sie

begründet sind, bilden sie kein rühmliches Zeugniß für den

Eifer und die Hingebung der Vereinsmitglieder. Man kann

mit einer gewissen Berechtigung sagen, die Jahresversammlung
bilde einen Gradmesser für die im Vereine pulsirende Lebenskraft.

Auf Freund und Gegner müßte es einen schlimmen Ein-
druck machen, wenn unsere Jahresfeste sich keines zahlreichen

Besuches zu erfreuen hätten. Es müßte dieß die Vermuthung
erwecken, es gehe mit unserer Vereinsthätigkeit abwärts. Hin-
wieder gewährt eine große, von wahrer Begeisterung für die

edlen Ziele ihres Strebens durchwehte Versammlung stets ein

Bild, das dem Gegner Achtung abnöthigt und dem Freunde

zur Erhebung und Aneifernng gereicht.

Wenn wir auf das kirchlich-religiöse Leben unseres Vater-
landes Hinblicken, so begegnet unser Auge mancher Erscheinung,
die uns mit Muth und Trost zu erfüllen geeignet ist. Hin-
wieder fehlt es auch nicht an dunkeln Punkten, wo Abhülfe
Noth thut. Wir sollen weder verzagen, noch die Hände müßig
in den Schvoß legen, weil nichts mehr zu thun sei. Es liegt
ein großes Arbeitsfeld vor uns, das gerade durch eine rege

Vereinsthätigkeit gepflegt sein will. Das Herz des Vereins-

organismus, welches das Blut in die Glieder ergießt, sind
die Jahresversammlungen.

Auf urschweizerischem Boden wird unser kirchlich-patriotische
Verein sich heimisch fühlen. Sein Streben geht ja dahin, die

Glaubenstreuc und die Vaterlandsliebe der Stifter unserer

I Freiheit auf die Enkel zu vererben. Indem wir deßhalb alle
I

Vereinsmitglieder ausfordern, in ihren Kreisen für einen möglichst

zahlreichen Festbesnch sich zu betheiligen, können wir damit

heute schon die Versicherung verbinden, daß uns die bevor-

stehende Generalversammlung des Pinsvereins eine reiche Quelle

religiöser Erhebung, geistiger Anregung und thatkräftiger An-

eisernng bieten wird."

S

Hieran reihen wir das, uns leider erst nach Redaktions-

schluß der letzten Nummer der „Kirchenzlg." zugekommene

'Mrogì'crrnrn
lier Ilillresverscimmkung âes Aciiweiz. Diusvereins in Ältilors

(17., 18. und 19. August 1886.)

Dienstag den 17. A n gu st.

Nachm. 5 Uhr: Sitzung des größern Central-Eomites im

großen Saale des Rathhauses.
(U/s Uhr: Vorverversammlung des Schweiz, kathol. Erziehungs-

Vereins im kleinen Saale des Rathhauses.
8 Uhr: Gesellige Vereinigung. Bei guter Witterung in der

Gartenwirthschaft zum „Wilhelm Tell", bei schlechtem

Wetter aber in der „Bierbrauerei Reiser."

Mittwoch den 1 8. A u g u st.

Morgens 7^/s Uhr: Gottesdienst für die verstorbenen Vereins-

Mitglieder in der Pfarrkirche. Sodann ebendaselbst: Erste

öffentliche Generalversammlung. Erösfnnngs- und Begrü-

ßungsrcden, Vorträge und Referate.

Vormittags 11 Uhr: ebendaselbst: Sitzung zur Behandlung der

Vereinsgeschäfte.

Mittags 13 Uhr: Einfaches Mittagessen im Gasthof zum

„Schlüssel".
Nachmittags 1UF Uhr: Versammlung des Schweizer, kathol.

Erziehungsvereins in der Pfarrkirche.

Nachmittags 3 Uhr: Aufbruch zur Tellsplatte. Besuch der

Tellskapelle und Ansprache daselbst. Die Fahrt von Flüelen

zur Tellsplatte geschieht durch Extra-Dampfboot.
Während des Nachmittags: Gelegenheit zum Empfang des hl.

Bußsakramentes in der Psarr- und Kapuzinerkirche.
Abends 6 Uhr: Sektions-Versammlungen:

n) für Charitas im kleinen Saale des Rathhauses,

9) für Rechts-, Preß- und Vercinswesen im großen

Saale des Rathhanses,

o) für Kunst und Wissenschaft im Wartsaale des

Rathhauses.
Abends 7 Uhr: Encharistische Andacht mit Predigt in der

Pfarrkirche.
Abends 8Hr Uhr: Gesellige Vereinigung. Bei guter Witterung

im „Schützengarten", bei schlechtem Wetter im Gasthol

zum „Schlüssel".

D o n n e r st a g den 1 9. A u g u st.

Morgens 5 Uhr: Gelegenheit zum Empfang des hl. Büß

sakramcutes in der Psarr- und Kapuzinerkirche.
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Morgens K Uhr: Gemeinschaftliche Kommnnion in der Pfarrkirche,
Vormittags 7 F2 Uhr: Festpredigt und Pontifikalamt So-

dann ebendaselbst: Zweite öffentliche Generalversammlung,
Vorträge, Referate, Schlußwort,

ll,8, Wenn die Mitglieder ans der französischen Schweiz eine

Erira-Sitzung mit Vortragen in ihrer Sprache zu halten
wünschen, so wird dieselbe nach dem Gottesdienste in der

Kapelle zu», untern hl, Kreuz stattfinden.

Mittags 12 Uhr: Festessen im Gasthof zum „Schlüssel".

Schluß des Festes.

S a r ncn im Jnli 1886,

Namens des Ccntral-Comites,
Der Präsident:

Adalbert Wirz.
Alt d 0 r s, im Jnli 1886.

Namens des Fest-Comitcs,

Der Präsident:
III'. Irz. Kchmid, Ständerath.

Bemerkungen.
1, Die Vereinsmitglieder sind ersucht, sofort bei der Ankunft in

Altdorf ihre Namen im Quartierbureau im Gasthof zum „Löwen"
einschreiben zu lassen. Bei der Einschreibung erhält jedes Mitglied
die Bereinskartc, welche in der Vereinssitzung am 18, August um
U Uhr vorzuweisen ist,

2, Die Vereinsmitglieder sind ebenfalls ersucht, im Quartier-
bnreau sofort bei ihrer Ankunft die Karten für die beiden Mittagessen
M lösen. Es ist dies nothwendig, damit der Festwirth sich nach der

Zahl der Gäste einrichten kann, und weil diejenigen Mitglieder, welche
die Karten rechtzeitig gelöst, bei allfälligem Mangel an Plag den

Borzug haben,
3, Die Vereinsmitglieder erhalten aus dem Quartierburean die

erforderlichen Anweisungen über die von ihnen zu beziehenden Logis,
Jenen Mitgliedern, welche es wünschen, ertheilt das Quartierbureau
auch schon zum Voraus Auskunft über Logements, Aufträge und Be-
stellungen sind sehr willkommen und spätestens bis Sonntag den

' 15. August an den „Vorstand des Quartier-Comites für den Pius-Verein
in Altdors" zu adressiren,

1. Diejenigen Hochw, HH, Geistlichen, welche den 18, und
19. August in Altdorf die hl, Messe zu celebriren wünschen, können
aus dem Quartierbureau vernehmen, in welcher Kirche und zu welcher
Stunde sie Gelegenheit dazu finden,

5, Die Dampfschisffahrt-Gesellschaft des Vierwaldstättersee's be-

: billigt eine Gültigkeitsdauer der Retourbillete auf 4 Tage, Dabei
wachen wir die Vereinsmitglieder auf die Fakültativ-Strecken auf-
werksam, welche mit gewöhnlichen Billeten per Dampfboot oder Per
Bahn gemacht werden können,

6, Sämmtliche Eisenbahn-Verwaltungen wurden ebenfalls um
Bergünstigungen ersucht. Die Antwort steht noch aus. Wir erinnern
die Vereinsmitglieder auch au die ermäßigten Taxen der Gesellschafts-

- lahrten von über 16, 66, 126 oder über 186 Personen,

Ankunft des Dampfschiffes in Flüelen:
Bormittags: 8°° 10'° 117° Nachmittags: 1'° 3°» 4'° 7-° 8'°

Abfahrt des Dampfschiffes in Flüelen:
Bormittags: 5°° 6-° 8'° 16"° Nachmittags: 1"° 3'° 4"° 6"°

k- 8, Am 18, August Nachmittags wird für die Vereinsmitglieder
""d Festtheilnehmer eine Extra-Fahrt zur Tellskapelle und zurück aus-

: geführt.

Ankunft der Gollhardbahn in Altdorf:
F, Von L u zern - R 0 t h k r c u z - B r u n n e n,

Vormittags: 8"° Flüelen: 11" Nachmittags: 12"' 4"° 8" 12°"
V, B on L u g a n v - A ir 0 l 0 - G ö s eh cue n,

Vormittag?: 3°° t!" 16°° Nachmittags: 6" Flüelen: 3°°

Abfahrt der Gollhardbahn von Altdorf:
N a ch V r u n n e n - R v t h k r e n z - L n z e r u,

Vormittags: 3°° 6" 16°° Nachmittags: 2"° 6" Flüelen: 3°°

V, llî a ch G ö s ch e n e n- A ir 0 l 0 - L u g a n o,

Vormittags: 8"° Flüelen 11" Nachmittags: 4°° 8" 12°"

„Katholische Seminarblätter."

Ueber diese, bei Blunschi in Zug erscheinende pädagogische

Zeitschrift haben wir schon in Nr, 111 unseres Blattes kurz

referirt und in Nr, 39, unter dem Titel „Sorget für
m e i n e K i n de r," einen Beleg für unsre günstige Beurtheilung
mitgetheilt. Es freut uns, Letztere von einem Fachmanne,
dem trefflichen Pädagogen Dr, Hermann Rolfus, im

„Liter, Handw," bekräftigt zu sehen. Er schreibt:

Von diesen „Seminarblättern" erschien Nr, 1 im Febr.
d, I. und liegen mir bis jetzt drei Nummern vor, Die Rc-
daklion ist nicht genannt: aber a»S dem Titel sowohl, wie aus
dem von Direktor H. B a u m g a r t n e r unterzeichneten Pro-
gramm ersehen wir, daß dieser durch seine Erziehungsschriften

rühmlichst bekannte Borsteher des freien kathol, Lehrerseminars
in Zug sich in uneigennützigster Weise jener Mühewaltung
unterzieht. Ich sage: in uneigennützigster Weise: denn die

„Sem,-Blätter" erscheinen im Selbstverlage des Heransgebers,

„und der Reingewinn wird ganz zu Gunsten des freien kathol.

Lehrerseminars verwendet, indem Redaktion und Mitarbeiter
den Himmelslohn erwarten,"

Der Zweck dieser Blätter ist: den Verkehr der Lehrer-

schaft des genannten Lehrerseminars mit ihren ausgetretenen

Zöglingen zu vermitteln. Die „Sem.-Blätter" sollen „ein
Mittel des gegenseitigen Gedankenanstausches sein, und die

Bande der Liebe und Freundschaft erhalten und befestigen,"

Das ist gewiß ein schöner Zweck, der von dem eben so schönen

Gedanken ausgeht, die Zöglinge alle, welche ans einem Schul-
lehrerseminar hervorgehen, sich als eine einzige Familie zu

denke::, die mit dein Vaterhanse in steter Verbindung bleiben,

und durch diese Blätter empfangen resp, in dieselben für ihre

Brüder niederlegen, was sie in ihrem Standes- und Berufs-
leben fühlen und empfinden, erfahren und vermissen. Ein
solches F a m i l i e n b a 1: d ist aber für Niemanden nöthiger,
als für die ehemaligen Zöglinge des freien kathol. Lehrer-

seminars in Zug. Denn wie sich dieselben aus allen Kantonen

zusammensetzten, so sind sie nun wieder in alle Kantone zer-
streut und stehen sehr oft ganz einsam und allein unter einer

Menge von Kollegen, die den kathol. Lehrer nicht verstehen

und nicht begreifen; ja, oft sind es noch gar die kathol,
Kollegen, welche dem jungen, eifrigen Lehrer am meisten im

Wege stehen, weil dessen Richtung sie unliebsam an das, was

sie sein sollten und nicht sind, erinnert. Das ist denn eine
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Auffrischung der im Seminar eingeprägten Grundsätze und

eine Fortbildung auf dem Fundamente dieser Enmdsätze doppelt

nothwendig, wenn der junge Lehrer nicht in den Flnthen einer

gottentfremdeten und jeder subjektiven Strömung sich hin-
gebenden Lebens- und Berufsanschauung untergehen soll.

Diesem Bedürfniß entsprechend legen die „Sem.-Blätter"
ein vorzügliches Gewicht ans die Pflege des religiösen Bewußt-
seins; zugleich geben sie aber auch Anleitung zu einer ans

die Seelenleh re gegründeten Schulpraxis. Ebenso suchen

sie das Verständniß für die verschiedenen pädagogischen Systeme

zu vermitteln. In dieser Beziehung enthalten die drei vor-
liegenden Nummern eine gediegene Darstellung der Herbart'sehe»

ErziehnngSthcorie, nebst einer deutlichen und bündigen Kritik
derselben.

Ich zweifle nicht, daß die „Blätter" alle» billigen An-
forderungen entsprechen werden, und behalte mir vor, später

noch einmal darauf zurückzukommen. Die Ausstattung ist

sehr schön.

Leiden und Freuden der katholischen Missionäre.

Im neuesten Hefte der „Katholischen Missionen" Jj lesen

wir Folgendes:
Der Bericht des Pariser „Seminars der ausländischen

Missionen" für 1885 ist wahrhast grausig, mit Christenblut
geschrieben. Er schließt mit dem Ueberblick: „Seit mehr als

zwei Jahrhunderten hat die Genossenschaft der auswärtigen
Missionen fast fortwährend unter dem Druck der Verfolgung
gelitte» ; aber kein Ja h r ist Zeuge ähnlicher Verwüstungen
gewesen wie st!!!si, in keinem ist so viel Christenblut geflossen.

Zehn nnserer Missionäre sind nntcr dem Mordstahl der Ver-
solger verblutet; 12 eingeborene Priester, 60 Katecheten, 300
eingeborene Schwestern und 3l>,0l>!> Christen sind niedergemacht

worden. Eine Mission mit 200 Christen wurde gänzlich ver-

nichtet. Außerdem wurden 250 Kirchen geplündert und ver-

brannt, ebenso 2 Seminare, 40 Schulen, 70 Häuser der

Missionäre und einheimischen Priester, 17 Waisenhäuser, 13 j

Klöster, eine Druckerei, sowie die Häuser von 55,000 Christen.
Dies ist die traurige Rechnung für 1885." — Allein auch

trostreiche Zahlen enthält der Bericht des Panser Missions-
seminars: l!l,7l>3 Taufen von Erwachseneu, 205 Ausuahmen
von Mitgliedern christlicher Sekten in den Schooß der katholische»

Kirche und nicht weniger als UîichîM Taufe» von Heiden-
kindern in Todesgefahr. —

vl-. Hinschius »her die Altkathnliken.

Nach staatsrechtlichen Grundsätzen niüsscn die sog. Alt-
katholiken als eine von der katholischen Kirche freiwillig aus-

*) „Die katholischen Missionen". HUnsteirte Monatschrift, je

2 bis 3 Bogen stark, Preis pro Jahr 5 Fr. Herder, Freiburg. — Auch
bei diesem Anlaße empfehlen wir die gediegene, reichhaltige und interessante

Monatschrift aufs angelegentlichste.

getretene, thatsächlich ausgeschiedene, und damit aller Rechts-

ansprüche ans das katholische Kirchcngnt verlurstig gegangene

Sekte betrachtet werden, sobald das vnticaMht Concil, dessen

Negierung der alleinige staatskircheurechtliche Stützpunkt
der altkatholischen Prätensionen bildet, von der îîcch to wissen-

shaft als eine nach altkirchlicher eonstanter Tradition zu Recht

bestehende Kirchenversammlung erklärt wird. In dieser Be-

zichung spricht — nebst vielen Andern — das Urtheil des

protestantischen Kirchenrechtslehrers Hinschius entscheidend zu

Uuguusteu der sog. altkatholischeu Mariahilf-Reklamanten.
Derselbe schreibt:

„Es liegt auf der Hand, daß eine Versammlung von

500 bis 700 Mitgliedern nicht zu einem Abschlüsse der Ge-

schäfte gelangen kann, wenn sie beliebig im Stande wäre, die

Sitzungen und Diskussionen in das Unangemessene hinauszu-

schieben. Feste Bestimmungen sind also unbedingt nothwendig.

Thatsächlich ist auch die Möglichkeit einer ausreichenden Dis-

tnssion in Betreff des Schemas der Innnckilulü» ein ticke so-

eloà und der llimäuti«, >»'!>»» «In emckimin lcku'mli (in

deren Cup. IV. das lVlugiànium iutaUitckie Ucnnuni Uonti-
lieis dogmatisirt wurde. D. Red.) gewährt worden, und die

Majorität hat insbesondere bei den Verhandlungen über das

Letztere ihre Macht durch unzeitige Durchsetzung des Schlusses

der Debatte nicht g e m i ß b r a u ch t. Es hat die Ge-

schäftsorduung eine eingehende Verhandlung der Vorlagen nicht

ausgeschlossen, und der Fundamentalsatz, daß den Mitgliedern
Ieit zur Prüfung solcher gegeben, sowie eine ausreichende De-

batte zugelassen werden müsse, erscheint n i ch t verletz t

Wirkliche Bedrohung der Bischöfe mit schweren Uebeln sind

nicht erfolgt, und wenn eine Reihe von Rednern ungehindert

gegen die Vorlage der Kirche hat sprechen können, ferner

in der Generalcongregation vom 13. Juli 88 und in der feier-

lichen Sitzung vom 18. Juli 2 Coneilsväter mit Mu Meet
gestimmt haben, so ist doch dadurch der Beweis erbracht, daß

es den Vätern nicht an Freiheit tier Jhssimmnuu gefehlt hat.

Von einem rechtlich relevanten Zwange kann demnach keine

I Rede sein Was daö vaticauische Concil betrifft, so kann

es nicht zweifelhaft sein, daß die Uercptiou desselben als voll-

endet zu betrachten ist, d. h. daß das Gesammtbewußtsein der

heutigen katholischen Kirche in seinen Beschlüssen nur eine

folgerichtige Weiterentwicklung der bisherigen katholischen Lehre

vom päpstlichen Primate gefunden hat. Dasselbe ist in der

ganzen katholischen Welt anerkannt worden,

kein einziger der zahlreichen katholischen Bischöfe ist demselben

entgegengetreten, und selbst diejenigen von ihnen, welche aus

dem Concil der Oppositionspartei augehört haben, haben sich

seinen Beschlüssen unterworfen. Diesen Thatsachen gegenüber

kann die altkathvlische Bewegung nicht als ein die Reception

ausschließender Factor betrachtet werden; denn die Zahl Ihrer

Anhänger, welche nicht einmal nach 100,000 zählt, ver-

schwindet gegenüber den vielen Millionen von Katholiken,

welche entweder die neuen Dogmen angenommen oder doch nicht

gegen dieselben protestirt haben. Selbst wenn wirklich be-

gründete Zweifel gegen die Rechtsgiltigkeit des vatikanischen



Concils erhoben werden könnten, würden dieselben jetzt durch
die Reception g e h o b e n seiir Mag man es von, staatlichen,
nationalen und protestantischen Standpunkte aus beklagen! die

entscheidende Probe auch seiner Oecnmenicität am Gesammt-
bewnßtsein der katholischen Kirche hat das vaticanische Concil
bestanden. " *)

Kir chen-Chronik.
Schweiz. In der neuesten Nummer der „Schweiz. Pins-

Annalen" lesen wir unter der Aufschrift „pricstcrjnliiiiium
Leo's Xlll." wie folgt!

' „Wie unsere verehrten Leser schon wissen, hat das Central-
comite des Schweizerischen Piusvereins unterm 5. November

letzten Jahres eine besondere dreigliedrige Commission ernannt,
um über die Betheiligung der katholischen Schweiz an den

Vorbereitungen auf das Priesterjubiläum unsers heiligen Vaters
(Dezember 1887) Rath zu Pflegen und Anträge einzubringen.
Das Präsidium des Schweizerischen Piusvereins hat hieven
den hochwürdigsten Herren Bischöfen der Schweiz durch Zu-
schrift vom 29. März abhin ehrfurchtsvollst Kenntniß gegeben

und ihnen die freudige Bereitwilligkeit des Vereins, sofort nach

Hochderen Anweisung sich in Sache zu bethätigen, ausgesprochen.
Denn liegt auch noch eine Frist von anderthalb Jahren bis

M eigentlichen Jubelfeier vor uns, so bedürfen eben die Vor-
bereitungen einer solchen Frist gar sehr, weßhalb auch in den

meisten Ländern die Organisation der Betheiligung begonnen
hat, zum Theil schon seit mehreren Monaten."

„Möge die katholische Schweiz bei dieser hehren Kund-
bebung ehrfurchtsvoller Pietät zum Vater der Christenheit im
Kreise der übrigen katholischen Nationen ehrenvoll da-

stehen, sowohl was den „Gebetsbund", als was die „Vati-
kanische Kunstausstellung", das „Mcßalmosen" und die „Rom-
fahrt" betrifft! Insonderheit möchte es sich empfehlen, daß
die Mitglieder des Piusvereins jetzt schon bei den lokalen
(resp, kantonalen) Zusammenkünften die Angelegenheit diöku-

ürren, damit dann sofort zur That geschritten werden könne,
wenn einmal der hochwürdigste schweizerische Episkopat dazu

aufruft."

— Piu sve r ein. Das Festcomite ersuchte die Eisen-

bahnverwaltungen, es möchten den Theilnehmern am Feste

Retourbillete nach Altdorf mit viertägiger Gültigkeit und mit
größerem Rabatt abgegeben werden. Die Präsidialverwaltung
der schweizerischen Eisenbahn-Konferenz theilte nun mit, daß
steh die Mehrheit derselben dem Gesuche gegenüber ablehnend

geäußert habe! In dem im Jahre 1879 aufgestellten Regu-
lativ über Gewährung außergewöhnlicher Taxbegünstigungen
zum Besuche schweizerischer Feste und Vcreinsversammlungen
In der Piusverein nicht ausgeführt 1 uuv zur Zeit wenig
Neigung vorhanden, dem betreffenden Regulativ eine Aus-
Regung im Sinne weitgehender Begünstigungen zu geben, da
die daraus erwachsenden Konsequenzen- zu groß wäre».

Hinschius Kircheiirecht >>!. Bd. S. 47â, u. NN4.

à

Jug. (Miigeth.) Dienstag den 19. und Mittwoch den

11. August findet im Töchterpensionate und Lehrerinnenseminar

zu M e n z i u g e n die Jahresprüfung statt, und zwar je von

Morgens halb 8 bis 12 und Nachmittags von halb 2 bis

5 Uhr. Am Mittwoch Abend musikalische Schlußprvdnktion.

Während diesen Tagen sind die von den Zöglingen angefertigten

Handarbeiten zur Besichtigung ausgestellt. Gönnerinncn und

Gönner des Institutes, sowie Alle, die sich um das Schul-
und Erziehungswesen interessiern, sind zur Theilnahme au der

Jahresprüfung freundlichst eingeladen.

Aargau. Der uns vorliegende VII. Bericht über die

Rettungs-Anstalt der Gebr. Keusch in H e r m etschw il
coustatirt das fortwährende Gedeihen des Unternehmens. Im
Laufe des Jahres 1885 sind 11 Zöglinge eingetreten, 13 da-

gegen ausgetreten; die Zahl der Knaben betrug 34, die der

Mädchen 11, so daß die Gesammtzahl 45 betrug. Die im

Rechnungsjahr der Rettungsanstalt zugewendeten Gaben bc-

liefen sich auf Fr. 1395. 59, abgesehen von einem Staats-
beitrage von ,sr. 759. Virul, mmsoul, llmmiil!

Aom. Leo XIII. hat in der Person Enrico Stevenson's,

Sohnes des Custoden Stevenson bei der griechischen Abtheilung
der Vaticana, einen außerordentlichen Abgesandten zur Theil-
nähme an der Jnbelieicr der Heidelberger Universität entsendet,

welcher von dem Großherzoge in Karlsruhe in besonderer Audienz

empfangen wurde. Als Jubilänmsgabe des Papstes überbringt
Stevenson einen für die Jubelfeier von Stevenson und dessen

Vater angefertigten, typographisch kostbar ausgestatteten Katalog
der im Jahre 1623 von Tilly weggeführten und durch Herzog

Max von Bayern dem Papste Gregor XV. zum Geschenk ge-

machten, ans griechischen und lateinischen Handschriften und

Büchern bestehenden und gegen 8999 Nummern zählenden

palatinischen Bibliothek. („Germ.")

— Der «Nonil. «Iö llnms» kommt auf die Errichtung
einer päpstlichen Nnntiatnr in Peking zurück und wundert

sich, daß man darin in Frankreich eine Verletzung der fran-
zösischen Schutzrechte erblicken könne. „Die Verträge, welche

zwischen Frankreich und China bestehen mögen, bemerkt das

Blatt, werden nicht angetastet werden. Der Vatican hat nicht
die Gewohnheit, sich in die Sonderbeziehnngen zweier Mächte

einzumischen; aber er konnte das so vvrtheilhafte Anerbieten

China's nicht unberücksichtigt lassen, weil dadurch die Möglich-
keit geboten ist, den Katholizismus im äußersten Osten auszu-
breiten. Was die Möglichkeit einer heftigen Christenverfolgung

angeht, auf welche eine Pariser Zeitung sich beruft, so hat
der Vatican eine solche Möglichkeit lange und sorgfältig ins
Auge gefaßt; er hat in Voraussicht eines solchen, übrigens
immer unwahrscheinlicher werdenden Falles zweifellos seine

Vorsichtsmaßregeln getroffen. Wenn andererseits unerwartete

Rückschläge des Fanatismus eintreten sollten, werden dann die

Katholiken weniger g nt geschützt sein, als es in den letzte»

Jahren unter dem Regiment der französischen Schutzherrschaft
der Fall war 7 " — Der Vorwurf ist bitter, aber die fran-
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zösischen Staatsmänner werden angesichts der Thatsachen nicht

lengncn können, dasi er gerecht ist,

— Ban coinpetenter Seite wird mitgetheilt: „Unter Zn-
stimmnng des heiligen Vaters hat Se, Eminenz Cardinal

Schiaffino daS Protektorat über sämmtliche Kundgebungen über-

»vmmen, welche in der ganzen katholischen Welt sür die Be-

gehung der SecundiMer Zr, Heiligkeit geplant werden, Se,

Eminenz hat jetzt aus allen Ländern von den leitenden Comites

Berichte über den Stand der Angelegenheit erfordert und na-

mentlich auch darüber Auskunft erbeten, in welchen Diözesen
die Sache auf Schwierigkeiten stoße. Das deutsche Comite

hat seinen Bericht abgesandt und war dabei in der glücklichen

Lage, cvnstatiren zn können, das in allen deutschen Diözesen,
mit Ausnahme einer einzigen, im Südosten Deutschlands

gelegenen, das Werk einer höchst entgegenkommenden Aufnahme
sich zn erfreuen hat."

Imitkreich. Anläßlich der Thronbesteigung des neuen

Erzbischofs von Paris, Msgr Richard, vernimmt man,
daß die Pariser Erzdiözese, d. h, die Stadt Paris mit den

dazu gehörenden Vororten und Vorstädten, 7 Generalvikare,
19 dem französischen Episkopate angehörende Ehren-Domherren,
16 wirkliche Domherren, 2 Dompräbendare und bei 142 Pfar-
reien 1299 Priester zählt.

Deutschland. Anläßlich der am 25, Juli stattgefundenen

Consecration des neuen Bischofs von Mainz, Msgr. Dr,
Haffncr, erinnert die „Köln, Volksztg." an eine kleine Episode

ans dem Leben desselben, deren Schauplatz Köln war. Auf
der noch in gutem Andenken stehenden dritten General-Ver-

sammlnng der Görres-Gesellschaft zn Köln im August 1878

begann er als Borsitzender der philosophischen Sektion einen

Vertrag mit den volltönenden Worten: „Hochverehrte Ver-

sammlung! Ich fühle die ganze Bedeutung dieses Augenblicks.

Ich weiß, was ich mit demselben ans mich nehme. Wie könnte

ich es mir selbst verhehlen, oder wie Ihnen verbergen wollen,

was durch meine bloße Erscheinung an dieser Stelle ansge-

sprachen und erklärt wird 1 Gewiß, meine Herren, hätte ich

nicht die Ueberzeugung, durch meine Anwesenheit der Philosophie
einen wesentlichen, ja einen größeren Dienst zu leisten, als ich

früher zu leisten im Stande gewesen, so stände ich nicht vor

Ihnen. Es ist nur gelungen, ein neues Blatt in der Ge-

schichte der Philosophie aufzuschlagen. Die eine Seite des-

selben ist vollgeschrieben. Gerne hätte ich einem Andern über-

lassen, das Resultat derselben zn ziehen, das Blatt umzuwenden

und eine neue Seite anzufangen. Doch es zeigt sich keiner,

der es zu unternehmen wagte. Nun ich sehen muß, daß ich

selbst Hand anlegen müsse, wenn zn Stande kommen soll, was

ich als nothwendig erkenne, und daß ich für dieses Werk

eigentlich ausgespart worden — da, in einem so bedeutenden

Moment, und nachdem Gott so lange das Leben mir gefristet,

der Philosophie, die der Schutzgeist meines Lebens war, nicht

zu fehlen, mußte ich als nnabweisliche Pflicht erkennen."

Dann musterte Haffner mit einem langsamen Blick die ver-

blüsfte Versammlung, der es — die Wissenden ausgenommen —-

ganz knrios zn Muthe geworden war und fuhr kaltblütig fort:

„Mit diesen Worten begann am 15, November 1841 Friedrich

Wilhelm Joseph v, Schelling in Berlin seine Vorträge."

Weiter kam der Redner nicht; denn ein stürmisches Gelächter

unterbrach ihn, und er hatte erreicht, was er wollte: sein dm

verschiedensten Kreisen der Wissenschaft angehöriges Auditorium

war von vornherein für das Thema intcressirt. Dann hielt

er den geistreichen Vortrag über seinen Landsmann Schelling,

welcher im Jahresbericht der Görres-Gesellschaft für 1878

abgedruckt ist. Abends beim Glase Wein erzählte I)r, Haffner

unter großer Heiterkeit, wie er, um die Wirkung seines Vor-

träges zn erproben, den Anfang desselben einer verwandten

Dame vorgelesen habe. Die habe ihn sogleich angefahren:

„Was net gar, Paul, gleich gehst und streichst's weg! so was

ziemt sich net für an katholischen Priester! " Als er aber

weiter gelesen, habe sie gerufen: „Ja so, das ist an andere

Sach!" So recht geglaubt habe sie es ihm aber doch nicht,

bis er ihr die Stelle in Schelling's Werken gedruckt gezeigt

habe,

— Zwischen der Berliner „Germania" einerseits und

einigen katholischen Blättern Bayerns anderseits waren —

betr. der bekannten Erklärung des Prinzregenten Lnitpold über

die „Zufriedenheit des Papstes" mit der kirchlichen Lage in

Bayern — gewisse Differenzen zn Tage getreten und von der

liberalen Presse gehörig erweitert und ausgebeutet worden.

Wie es scheint, ohne den gewünschten Erfolg! Wenigstens

schreibt der „gemäßigte" „Bayerische Courrier": „In unseren

hänslichen Streitigkeiten hat eö sich nirgends um prinzipielle

Gegensätze gehandelt. Um so weniger besteht für uns ein

Grund, durch Zersplitterung die Geschäfte des Liberalismus

zu besorgen und den Herren von Links auf die Beine zu

helfen. Wenn man liberalerseits auf so etwas speknlirt, so

wird man sich gründlich verrechnen. Gegen den gemeinsamen

Feind werden wir Alle gemeinsam kämpfen, darüber sind wir

heute vollständig klar und werden es bleiben." —

Verschiedenes.

Mezzofanti, Der bekannte geistliche Sprachengelehrte I)r,

Mitterrntzncr, Direktor des Brixner k, k, Gymnasiums, berichtet im

dießjahrigen Programme der genannten Stndienanstalt über

einen notariellen Akt betr. Ephnmation und Recognition der

Leiche des berühmten Polyglotten Kardinals Mezzofanti: „Diese

Leichenschau wurde bei der Uebertragung der Leiche (von ihrem

bisherigen Ruheplätze in eine andere Kapelle derselben Kirche

St, Onvfrio) auf Befehl des Kardinals Parocchi, General-

Vikars Sr. Heiligkeit, darum vorgenommen, weil sich îWi
bald nach dem Tode des Kardinals Mezzofanti (gest, 13. März

1849) das Gerücht verbreitete und sich fortwährend erhielt,

daß Mczzofantis Kopf vor Einsargnng der Leiche abgeschnitten

und von einem fanatischen Wissenschaftler sür eine schwere

Summe Geldes erkauft worden sei, um eine genane Unter-

suchung der Gehirnorgane dieses außerordentlichen Manne

anzustellen, Kardinal Parocchi ernannte nun eine



Kommission von Geistlichen nnd Laien (unter diesen befanden

sich zwei Professoren der Medizin an der römischen Universität,
Namens Dr. Solivett! nnd 1)r. Tancioni, sowie der Maler
Gregori), welche in Gegenwart des Notars Tommaso Monti
cnn 2V. März 1885 bei der Eröffnung des doppelten Sarges
gegenwärtig waren. Die Kommission fand den Leichnam voll-
stän dig unversehrt, obgleich eine Einbalsamirnng nicht
stattgefunden hatte. Maler Gregori zeichnete den Kardinal,
wie er sich ihm — nach Entfernung des Sargdeckels — dar-

stellte. Diese Zeichnung wurde vervielfältigt und liegt dem

notariellen Akte bei mit der Unterschrift: »II imn-mimo Uoli-
Zlotta tlurciinuls bli>M6pp0 Un^càili cwpo .30 unui clulln
sun murw trovnlo ciel lull» iirtnlto 8k»/.u «m^ere stnlo
imimisnmnlo.» — Nach dieser Recognition wurden die Särge
verschlossen, versiegelt und in der neuen Kapelle beigesetzt. Ein
würdiges Marmordenkmal erhob sich bald über der Ruhestätte
des größten Polyglotten und heiligmäßigen Kardinals. Avn
nnimn mmcliclG.Gmu. »

Literarijches.
1. Vor bald 3 Jahren hatte der unermüdliche Erforscher

der ersten christliche» Jahrhunderte, IN. Ferd. prolill, Theologie-
Professor in Bresla», seine zahlreichen Schriften über das alt-
christliche kirchliche Leben durch eine neue vermehrt, welche sich

ihren Vorgängerinnen würdig an die Seite stellte. Die „Kate-
chcse »»d predigt vom Anfang des vierten bis zum Ende
des sechsten Jahrhunderts" (Bresliu, Görlich, Jr. 3. 73)
bildete die theilweisc Fortsetzung von des Verfassers früherem
Werken „Lehre nnd Gebet in den ersten christlichen Jahrhnn-
derten" (Tübingen >871). Im Borworte hatte der Verfasser
bemerkt, seine Schrift verbinde das Historische mit den von den

Kirchenvätern selbst aufgestellten homiletischen Regeln in der

Weise, daß der Klerus in derselben eine patristische Homiletik
erhält. Der Verlauf der Abhandlung stimmt damit auch voll-
kommen überein. Ueberall zeigt sich darin der gründliche
Kenner der patristischen Literatur und der altchristlichen Zeit.
Die Sprache ist leicht und fließend, nnd man fühlt sich so

heimisch in dem Buche, weil man wirklich glaubt, man habe

à klares nnd kurzgefaßtes Lehrbuch der Homiletik vor sich.

ìî"d doch ist alles wieder Geschichte und die Sprache der Väter.
Was nun der Verfasser damals nur für 2 Jahrhunderte

besucht hatte, das bietet er uns heute in Bezug auf den ganzen
Verlauf der christlichen Kirche, von > deren Beginn bis herab
Ms die neueste Zeit, in seinem soeben erschienenen Werke „Ge-
sichte der katholischen Katechese" (BreSlau, Goerlich, 192 S.
Fr> 2. 50.) Beseitigung alles überflüssigen gelehrten
^Parates, wollte ich so klar und einfach als möglich zeigen,
"ue man im Großen und Ganzen in der Kirche von jeher
îutechesirte und wie sich deshalb unser Katechismus (im
àn und im heutigen Sinne des Wortes) seit den ältesten

iPten im Verlaufe der Jahrhunderte entwickelt hat." — Schon
^ flüchtiger Einblick in das Buch läßt den Reichthum,

l
^îchen die Entwicklung der Katechese aller Jahrhunderte in

à

Bezug ans methodische Gliederung, zeitgemäße Hilfsmittel w.
ausweist, einigermaßen ahnen; ein gründliches Studium des

Buches aber mußte sicherlich den Katechet, der seine Aufgabe
mit dem ihr gebührenden Ernste ersaßt, in seinen Bemühungen
wesentlich unterstützen, vielleicht auch zu einer gedeihlichen
Lösung der m a n ch er o rts noch immer pendenten „Kate-
chismusfrage" ein Erkleckliches beitragen. —

2. „Das durchbohrte Herz Zcsii an das Herz der Ordens-
person, 33 Betrachtungen zur Erneuerung des Geistes der

Vollkommenheit", von Felir Malsarnti kl. .1., ans dem Jta-
lienischen von Dr. Franz Schund. Brixen, A. Weger, 332 S.
Fr. 1. 50. Diese Betrachtungen wollen einen liegern Einblick
in das heiligste Herz des Erlösers, in sein Denken und Fühlen
vermitteln. Sind sie auch zunächst für Ordenspersonen, also
für einen relativ engen Leserkreis niedergeschrieben, so dürfte
sich doch dieser Kreis, bei der außergewöhnlichen Gediegenheit
des hier gebotenen Inhaltes, wesentlich über den eigentlichen
Ordensstand hinaus erweitern, zumal der Ordensgcist in ge-
wisscm Sinne alle Ehristen beseelen muß l l. Cor. 7, 29 ff.).
Die vorliegenden Betrachtungen dürfen, neben den Ordens-
Personen, auch frommen Weltleuten und besonders dem Klerus
bestens empfohlen werden.

3. „Katechismus des katholischen Äirchenrcchts, mit
steler Berücksichtigung des Staatskirchenrechts in Deutschland,
Oesterreich nnd der Schwel z", von Z. Weber, Stadtpsarrer von
Lndwigsburg. AugSbg. B. Schund. 027 S. 2. Aufl. Fr. 5.35.
Ein kirchenrcchtliches Baoemecum von reichem Inhalte, nnd
nach der Intention des Verfassers bestimmt! „n. für die Candi-
da ten des Rechts, der Theologie, des Priester- und Pfarr-
amts; 6. für die in der Seclsorge stehenden, strebsamen Geist-
lichen, welche in der hochwichtigen Disziplin auf dem Laufen-
den bleiben wollen, aber bei ihren vielen nnd verschiedenartigen
Amts- und Berufsgeschäften nicht die erforderliche Zeit finden
können, um sich durch dickleibige und mitunter schwer verstäub-
liehe kanonistiscke Werke hindurch zu arbeiten; r. für wissen-
schaftlich Gebildete l S t a a t s b e a m t e) überhaupt, welche
sich in kirchenrechtlichen, insbesondere k i r ch e n p o l i t i s ch e n
Fragen rasch und sicher orientiren wollen." — Das I. Kap.
behandelt die Taufe (Eintritt in die Kirche, Austritt, Rück-
kehr, Altkathvliken); das II. die Ordination; das III. die kirch-
lichen Beamten; das IV. die Orden und die Congregationen;
das V. die Kirchenämter; das VI. das Kirchenvermögen
(„Rechtsansprüche" der Altkathvliken) und das VII. die kirch-
liehen Strafe». Ein Anhang von 80 Seiten enthält eine

praktische Auswahl römischer Entscheidungen, kirchenamtlicher
Formularien, Rechtsregeln ec.

Gffene Korrespondenz.
X. Artikel wie „Der Aberglaube des 19. Jahrhnn-

derts" in Nr. 60 der „Volksstimme aus dem Friekthal"
scheinen mir eine Widerlegung weder zu bedürfen noch zu
verdienen. Dem vom Artikelschreiber aufgegriffenen Wyler
Flngblättchen „das Weihwasser, eine Hilfsquelle für die armen
Seelen" kann freilich auch ich nicht in allwcg Geschmack ab-

gewinnen; die Volksthümlichkeit solcher Schriftchen würde sicher-
lieh durch größere Nüchternheit und Maßhalten im Ausdrucke

nichts einbüßen! Dagegen sind gerade die Grundgedanken
des Blättchens — Glaube au das Gebet der Kirche, liebevolle

Besorgtheit um das Wohl des Mitmenschen, innige Theilnahme
an den Leiden der Seelen iin Reinigungsorte w. — so christ-
lich erbaulich, daß mich bedünkt, die „Volksstimme" habe

vielleicht mit den betr. Citaten (gegen ihre Absicht) manchen

ihrer Leser in heilsamer Weise an seine eigene katholische
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Jugendzeit erinnert und in ihm eine stille Wehmuth tob
seinem Bruche mit den frommen Traditionen seiner katholischen
Eltern) angeregt. — Bevor nur den Anklagen altkatholischer
Publizisten, betr. „A ber gla n ben" in solchen Flugblättchm,
Rede stehen, sollen sie selber es einmal wagen, dem Un-
glauben ihrer eigenen Leute gegenüber, z. B. für die wahr-
haft altkatholische Lehre vom hl. Meßopfer, in der Presse!

öffentlich und entschieden in die Schranken zu treten; flau»

ivollen auch wir ihre Klagen über römischkathol. „Ueberschwäng-

lichkeiten" ernstlich prüfen.
Nach >T Der „35. Jahresbericht über das Gymnasium

des Benediktiner-Stiftes Engelberg", dessen Zusendung wir
bestens verdanken, ist uns, rin Solothnrn, erst unmittelbar

vor Schluß der Redaktion zugekommen.

Kirchen-Arnàn-Kccndtung ^
von Jos. Räber, Hofsigrist in Luzern

empfieblt sein Lager in allen Sorten Stoffen für Kirchcilltlttdcr und auch

fertigen paramcuteii; auch alle Sorten Uirchenmetailgefnjsc. Stoffe, Para-
menten und Metallgefässe sind von gar vielen Sorten und in großer Auswahl
vorräthig. Reparaturen in obiges Fach eingehender Artikel werden gerne und

billig besorgt. 8

Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz sind soeben erschienene

p. Martin von Cochem.
Sein Leben, sein WiVk en, seine Ieit.

Nach historischen Quellen bearbeitet

von TGtNtm
Klosterfrau von der ewigen Anbetung in Mainz.

Mit Bildnis; nnd facsimilirtcr Handschrift.
». (IV. 210 S. geh. Preis Fr. 2. 40. In Callico-Einband Fr. 3. 20.

Dreihmidkrt Mlifzenchtt Gottes
an d sind.In sä lie, welche keine I «fälle

Aus nenester Zeit. Nach wahrheitsgetreuen Berichten.

von Itr. Joseph Anton Keller.
Mit einem Stahlstiche. 8. geh. Preis Fr. 4.

AuS sehr vielen Zeitungen, Zeitschristen und Büchern hat Pfarrer Dr. Keller diese

furchtbar ernsten Ereignisse gesammelt. Bei Nennung der Orts- nnd Personennamen war der

Autor durchaus nicht ängstlich, was die Wirksamkeit des hier Erzählten noch verstärkt. Einen
vernünftigen Grund, an der geschichtlichen Treue dieser Thatsachen zu zweifeln, gibt es nicht.
Ans den ersten Blick wird seder Seelsorger erkennen, wie außerordentlich nützlich er derartige Vor
kommnisse, worin sich der llox leemoiào mosoolalis so handgreiflich offenbart, verwerthen tonn
in der S ch n l e, C h r i st e n l ehre nnd am der K a n z e l. 6

Sorben

àMtoàni Làuin.
st erschienen nnd dnr.b alle Buchhandlungen zu beziehen;

Uebersichtliche Zusammenstellung der wichtigsten
Ritnatvorschrisien für die priestcrlichen stiiiiktiviieii

Von PH. Hartmann, Pfarrer in Kalmcrode. bien durchgesehen und vervollständigt
von YPH.^Hartmann, Stadtdechant in Worbis. 5. Auslage. Mit vberhirttichcr

siir Kinder in tatcchelischer Lehrwcise er-
klärt. Ein kürzeres Handbuch zum Reli-
3. Vermehrte Auflage. Mit bischöflicher

Genehmigung. !NV S. Lex. 8". drosch.

Deharbes kaihol. Katechismus
gions-lluterricht in den Cleiiicntarschiileii.
Approbation. 886 Seiten, gr. 8°. brach. Fr. 7. 20.

DM" Vom hochseligen Herrn Bischof Conrad sowie vom jetzigen Hochwnrdigsten Herrn
Bischof Dr. Franz Kaspar von Paderborn anf's Nachdrücklichste empfohlen.

Der Priester am Kranken- und Sterbebette. Anleitung zur gê
lichen Krankenpflege Von Anton Tappehorn. Z. vermehrte Auflage. 274
Seiten 00. drosch. Fr.

Merlag
I. 00.

von Ferdinand Schönivgh
in Paderborn nnd Münster.
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Ein junger Man» aus der sram.
Schweiz 2V Jahre alt ^ sucht Aus-
«ahme bei einem Geistlichen oder

Lehrer, um die deutsche Sprache zu

crterncn. Lffcrten mit Angabe des

Pensionspreises unter OlliN. N ii. «d

poste restante NilSkI.

In der SZuchhandlung B. Schwendi-

mann in Solothnrn sind vorräthig;

Patiß, n. G., Die Srhnle des göt st

l i ch en H e r z c n s I e s n. Fünfundzwanzig

Homilien. BZ
Pell, G, Abriß d c r K i r ch e n g ês ch > ch '

für die höheren Vildiiiigsaiistalten. -

Das Dogma v on der Sün d e un

Erlösung in; Lichte der Vernunft. 4

Probst, Nr. F G e s ch i eh t e d e r k a t y o

Katechese. P 7
Resch, Pros. Peter, Die Entw i ck el u ng "

st n f r n de r Volt s w i r t h s ch a t t-

Schosler, Nr. M., Aesthetik. GrundM
der Wissenschaft deS Schönen und der K t

Z Thlc.
^

Druck nnd Expedition von Burknrd ck Frölicher lbìachfolger von B. Schwendimann -S Comp.) in Solothnrn.


	

